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Das Mal) ift voll.
Don dem Grundsatz, daß die Armee keine Politik zu

jreiben hat, wenn sie ihrer eigentlichen Aufgabe, Schutz
Md Schirm des Vaterlandes zu sein, nicht verlorengehen
soll, bat es in diesem oder jenem Lande immer
chon einmal Ausnahmen gegeben,- wir brauchen nur

an Frankreich zu denken, das zu Zeiten der Drey-
fufprozesse durch die leidenschaftliche Parteinahme des
Wzierkorps fast an , den Rand des Abgrundes
geraten war. Auch in Griechenland hat es
Zeiten gegeben, wo die Armee aus ihrer Zurückhaltung
hervortrat, um auf Entwickelungen Einfluß zu nehmen,
deren ein verderbenbringender Ausgang zu drohen schien.
Tas geschah indessen immer nur in Augenblicken höchster
vaterländischer Not und nicht, um Sonderinteressen ein¬
zelner oder bestimmter Klassen der Bevölkerung zum Siege
zu verhelfen, sondern um die Nation als Ganzes mitsanit
dem jungen Staatswesen, das sie sich nach schweren Frei-
heitSkämpsen zusammengezimmert, vor unheilbarem Schaden

bewahren.
Ein solcher kritischer Zeitpunkt ist auch jetzt wieder ge¬

kommen. Man weiß, daß die Entente für die von Korfu nach
Saloniki zu befördernde serbische Armee von der
griechischen Regierung die Überlassung der Hauptbahnen
des Landes fordert; zur „vorübergehenden" Benutzung
sMtverständlich, mit der aber eine gleichfalls nur vor¬
übergehende Besetzung der von den Bahnen durch¬
schnittenen Landstrecken Hand in Hand gehen soll. In
Athen hat man aber zur Genüge erfahren, daß nur die
Versprechungen und Zusicherungen der Vierverbands-
machte einen vorübergehenden Charakter tragen; daß sie,

ihnen einmal freie Hand läßt, sich sofort als die
eigentlichen Herren des Landes aufspielen und daß sie gut¬
willig kernen Fußbreit fremden Bodens wieder räumen,
den zu betreten man ihnen gestattete. Die Sache hat schon
mr Ostern angefangen; jetzt scheint sie zur letzten Ent-
'M'dnng reif zu sem. Ministerpräsident Skuludis hat
wen Wünschen und Vorstellungen der Ententediplomaten
sein Ohr verschlossen, und auch der serbische Gesandte, der
Üä ? noch sein Heil bei chm versuchte, ist auf
Mchieoenste Ablehnung gestoßen. Wie immer in solchen
d-utt-onen suchen England und Frankreich den Druck,

Qof'Û e!l' .,PrH-r<® ftetne Nebenaktionen zu ver-
Men. Die britische Flotte blockiert zur Abwechs-

einmal die Insel Thasos und bewirkt die Frei-
Engländers, der wegen Beleidigung des

festgenommen worden war und unter
Gendarmen seiner verdienten

sollte; dafür wurden eben diese
2 ? ? ^ Een auf ein englisches Kriegsschiff ge-
Lmd->s frechere Verhöhnung der Souveränität des
veriuibmp« denkbar. Die verbündeten Franzosen
die ihnen iÜ iürf0e}^ er  giftigen Verleumdungen,
tMömen i 6?!” oP °^ene  Gewaltanwendung. Sie

verzüglich vor Gericht gestellt werden sollen. Aber dabei
soll es diesmal nicht sein Bewenden haben. Die allzu durch¬
sichtigen Treibereien haben das Offizierkorps selbst mobilge¬
macht. In einer jäh aufgeflammtenBewegimg hat es sich über
die Vorgänge im Lande verständigt und seinen Willen
m einer Resolution niedergelegt, die bekundet, daß die
Führer der Armee entschlossen sind, „für die höchsten
Interessen des Landes und des Königs mit voller Kraft
und Pflichterfüllung bis zum letzten Atemzuge gegen
ledweden äußeren oder inneren Feind einzutreten". Das
bedeutet keine Einmischung in politische Fragen, sondern
ist lediglich als eine Bekräftigung des Fahneneides anzu¬
sehen, die als solche wohl an den Stellen, für die sie be¬
stimmt ist, auch verstanden werden wird. Der innere
Feind, von dem die Rede ist, der unvermeidliche He«
Venizelos, hat sich in der Tat alsbald zum Wort gemeldet:
er ist natürlich für Gestattung des Truppendurchzugs; alte
L;ebe rostet nun einmal nicht. Aber die Armee hat keinen
Zweifel darüber gelassen, daß sie mit Verschwörern gegen
Thron und Land kurzen Prozeß machen wird, und so sehr
der König selbst und seine Negierung sich auch bemühen,
die Erregung im Ofstzierkorps zu dämpfen, der Schritt,
den es getan hat, wird seine Wirkung nicht verfehlen.

Für Griechenland ist jedenfalls das Maß dessen, was
es sich vom Vierverband bieten lassen kann, ohne zu
seinem willenlosen Vasallen herabzusinken, voll. Die
Stimmung im Heere zeigt auf Sturm. Das ist immer
der Vorbote entscheidender Wendungen.

c ^ auw jiorn imo netzen durch
tfe in ibr̂ NÄArchureau Geschichten verbreiten, wonach

llt fet Uber die politische Lage des Landes
der Eisenbahnen durch die

wvde £bhiftl+en  Ä ^ uffenen Widerstand entgegensetzen
^ung2r ? fg/ ^ rte der Kriegsminister diese Aus-—. ” eine infame Luae. deren Verbreiter Htii

Zwischen den Gletfcbern.
Vornan von Conrad  T e l m a n n.

Nachdruck verbaten.

Äskulap im dnterrtand.
Bilder aus einer Revierstube an der Ostfront.

der Front hat man Unterkunft?-
«SS 1 * geschaffen , wo die erste Entscheidung über den
Vehandlungswegder Verwundeten fällt, und wo die-
lemgen Kampfer Erholung finden, die wegen leichterer
r r +rvr/un0«}uu^ kiittge Tage Rast oder Schonung unter
ärztlicher Bemlfsichtigung bedürfen. Da diese Stätten,
wie gesagt, dicht hinter der Front liegen, sind sie nach den
^ô Â srschenden Erfahrungsgrundsätzen erbaut und ein-
g^ chtet worden: es sind mehr oder minder bombensichere
N .erstände in denen man jeden selbst bescheidenen An-
sprach en entgegenkommenden„Komfort der Neuzeit" ver-
dinat'en^ A? ^ E durch die kriegerischen Vorgänge de-bmgten Aufgebenmuffen des Reviers keine wehleidigen

ell' ^ ub wie schnell zuweilen so eine
Heilstätte geräumt werden muß, das erfuhren wir in
Ê sû recht ansehnlichen russischen Dorfe, wo wir uns
dicht an einem Flusse mit historischem Namen etwas häus¬
licher niedergelassen hatten. Dem Russen war das längst
unangenehm geworden- und eines schönen Tages befunkte

unseren schonen Zufluchtsort dermaßen, daß er bald in
^ .Emen aufging. Auch auf die Revierstube setzte sich der
rote Hahn und wütete so schnell, daß die Kranken oder
Verwundeten sich eiligst in Sicherheit bringen mußten
wobei der Sanrtätsunteroffizier Bielefeld sich geradezu
aufopfernd zeigte, eigene Lebensgefahr nicht achtend.

^erstanden Äskulaps liegt der Kranke oder
Verwlindete begreiflicherweise nicht so behaglich, wie in
t n̂verstirben  der Heimatskasemen oder in den dem
feindlichen Feuer weit entrückten Feldlazaretten Und
nickt selten wird es  ibm hier zum Bewußtsein gebracht.

13)

Ä e MS ernsthaft und mii einem nach-
in stLmisck zugehört, jetzt schlang er plötz-

n- um EiA- ausbrechender̂Zärtlichkeit seine beiden
h „Ich miLt* v .*unö fa9te  weich und zärtlich

Tante Sss- ^ .dich gern IN einem schönen Kleide
du, die bock eins an, ja? Morgen?

i bu mörae"^ uilll es auch. Und dann
neu oder w den Garten und wir spielen

* gehen spazieren. - willst du? Ja ? Bitte.
Fräuf

kaum Mehr»»*?*«** bch vor Verlegenheit und Ent-
und rot „nb staben. Sie wurde immer abwechselnd
. sich 'sammelte  nur , die gefalteten Hände
luth.- ' a> Meder haltend: „Aber Hellmuth, aber

ooti Nifs'
u"? m-7* « tirn beäo;U flucÄer? wcyre gurmulig und Else

-.Nisin Klecksr ^ küssend: „Ja gewiß, so soll es
> schön, mb Cla moc9?n komm ich und mache mich

Jetzt qB Ie ^ ..?ur irgend gehen will, um dir zu.. - du Qeben: hrtä S?rmtTpttt rmrSI lihn Quer k ycijcii um ult gU
jP,8ebu[big „ h wußt du gehen; das Fräulein wird

lis'^ ' rips wartet man gewiß auf dich."
bin Knabe, „auf mich wartet kein

' -,er  Vapa"»̂ öeim 3:räu[ein und manch-
irnmerQfoU+mir' . Btama kommt sehr selten
an, und % , u° ,uuu aac "'Mi mii

« .- «( Kleids £ ma. bat immer Angst, daß ich
. L^?usasse» m̂ wutzig mache und deshalb darf

Eller- ^ oer mit dir könnte ich spielen, nicht

„Ja das sollst du", sagte Else, „aber jetzt geh nur und
morgen sehen wir uns wieder."

Sie küßte ihn noch einmal und hatte Mühe sich seiner
Liebkosungen zu erwehren, da er sie gar nicht laffen wollte.
Als er endlich an Fräulein Gottes Hand weiter ge¬
gangen war, wandte er sich zurück, warf Else Kußhändchen
-u und schwenkte seinen gelben Strohhut mit den flattern¬
den Bändern. „Welch erschreckend frühreifes Kind", sagte
Else, als die beiden endlich hinter der Biegung des Wegesverschwunden waren.

Frau von Bissingen nickte. „Und eine recht zarte
Pflanze die man aufs allerängstlichste hüten muß, wenn
ne wirklich gedeihen soll. So ein lieber kleiner Kerl, er
soll begabt sein, wie man es in solchem Maße selten findet.
Hubert Sandom schwärmt für seinen Sohn. Wenn man
die Rede auf das Kind bringt, strahlt sein sonst so düsteres
uud vergrämtes Gesicht auf. Aber was hilft ihm alle
väterliche Sorge und Liebe und Angst um das Kind, wenn
es in Verhältnissen aufwachst" — sie unterbrach sich mit
der Frage: „Sie kennen Frau Ada Sandow nicht?"

„Neinl"
, . -kAch werde Sie mit ihr bekannt machen. Ich war
heut Vormittag dort, um ste und andere Berliner Bekannte
im „Adler" zu begrüßen Sie wissen ja. was man so
Freunde nennt. Es bestehen da allerlei Beziehungen, man
hat gemeinsame Bekannte und Interessen, oder e8 handelt
lick, um einen Familienzusammenhang, kurz, man ist eben
„befreundet". So lsts zwischen Ada und mir auch Eine
ungewöhnlich gescheidte und vielseitig beanlagte Frau
Aber sie ist eine von denen, die nur bezaubern, vielleicht
berauschen können, nicht, erwärmen oder beglücken Zur
Gattin und Mutter taugt sie nickt; und nun gar als Gattin
eines so warmherzigen, leidenschaftlichen, kindlich-reinen
schlichten und gemütstiefen Menschen, wie es Hubert ist.'
Dieser Hüne mit seiner schwerfälligen, nordischen Natur¬
anlage und seiner —wenn einmal geweckten— lodernden
Wildheit ist ja im. Grunde, ein Kindergemüt an Güte

—ww,* OV14MH.A.UUCU Ul
weisen bei den er¬

daß die diversen
he haben, um ein
in, von dem Tage
s aus dem Kriege

lang" eingefunden,
r, wie es die nahe

bAnd -rkLL Er"igSdher Att eZten "SivTJ

SSfiBeft Vate!lands°erteidi? er
SSt Mf7n6™ife 0?kn ' " ährend der Sanitätsunter-nlnm,,«* + en  k put }ene anvertraut waren, so schwer

wurde, daß er am nächsten Tage seinen Pfleg-
derartig? ® Sl n? f?l9te'. Erfreulicherweise sind
SSHin TÄ “ ja, eme Seltenheit, abert" trö uian dort kaum eine Stunde lang ver-

°i-ri^ d̂ H?rMaf ? an °sich griffen hat.̂ ' **“ * opfer*

bei diesen'bäu8ll̂ ?>̂ N reinigen, und viele zeigen
daß die ^rm,P?Ä ^ ^ ^ Etungen eme Geschicklichkeit.siisE sä ä s » s
SÄ SrAS ? "- 5-S Ä

Arbeiten eine Anste
„Mädchen für, alles" allerhaiv
Verbleiben in ihrer Stelle banc
an, an welchem der Herr deizuruckkehrt.

Mittlerweile hat sich neuer
Feldmarschmäßig, mit geladenemG r. wie es die nabe
Le1? enb vor°? traae?^ 7^ 0E" sie hê .., um dem Arzt ih?e

l™ ihr Web M . Em

lächelnd, halb mitleidig seine„Garde" durchschreitend JA
dem nüchternen, kahlen Unterstand, der durch Zn ' aÄ
^hnllchen̂UsLbÄ ^ Ertes Regal mit Flaschen und einen
tascheu erkenntlick̂ j^ rbandszeug und Jnstrumenten-r*!.» „ brrenmuch ist als ein dem Dienste Äsku-
!?Mt"0-aL̂ ^ r „Tempel", mustert er sie dann Mitst
ote ärztliche Behandlung tm Kriegsrevier die firfi
loumgen Versen Niederschlagen, wie etwa der folgende-
»Wenn Kam rad hat Schmerz am Bein kriegt er Löffel
Rizinusöls" als ^Ar!!,̂ /Eerzhast ist die Bezeichnungd̂es3 ® *0,18 a . A '? krmeekognak aufzufassen. Die Witzbolds
wollen eben nicht wissen, daß dem Arzt an der Front nick
Kolleaen" ĵ neimittel zur Verfügung stehen wie seinen

dem $™ ttI£n l ef,en  roir 9erade entkleidet vor« " xpkrzt stehen. Eingehend untersucht dieser jenen be-
.̂und behorcht ihn, die anderen heilungsuche'nden

zu unb sehen stumm und aufmerksam"c?- ^ bln erschütternder Krach in unmittelbarer
p ajle- Gine schwere Granate des Feindes! Alles blickt

An.» " manch"
.,L“ m Ewen ^ on bleicher geworden. Der Arzt schaut

er von den Gesichtem den Eindruck des
^ ^ ehoßeinscklages ablesen und daraus auf den Gemüts-
»ustand seiner Besucher schließen wolle,  dann setzt er. "als
rrrt — - - - - -T « '"fl1"
r Ichheit uno Geradheit uno yane st« wie ein solches
lenken lassen, wenn — ja, das ewige Wenn."

„Die Ehe ist also unglücklich", sagte Else nach einer
kurzen Pause, rascher atmend, während Frau von Bissingen
nachdenklich vor sich hin nickte. -ommgen

„Mehr als das, glaub ich, unglückselig. Aber Sie
werden ja selbst sehen. Ich wollte Ihnen eiaentlicki nur
das Wesen des Kindes erklären, das da vorher ihr He?z
im Sturm erobert hat, und dann haben sie ja Hubert
Sandow in seiner Blütezeit gekannt und werden wohl
auch nach dem Schluffel für die Veränderung seines
Westns suchen. Im übrigen wissen sie ja, ists meine
Sache nicht, mich m anderer Leute Angelegenheit zu
mischen oder darüber abzuurteilen. Nun gar bei einer
Ue - Da hat ein Dritter überhaupt kein Urteil, glaub
! tz!'. die Ehe ist, das kann niemand wissen, wie die
beiden Gatten allem, das ist von außen gar nicht zu taxie-

weil niemand gewahren kann, was sich im Jnnem
des Hauses, im eigentlichen Heiligtum der Ehe abspielt
Wir j ĥ?u la immer bloß das Schauspiel, sehen aber nicht

bsb Kulten selbst. — Und nun denk ich, wir gehen
liebes Kmd. Der Abendwmd kommt, den ich nicht ver-

haben lange still geseffen, aber ich meine, daswird , tmm gerade gut hm. Kommen Sie'
.„...fi*  nahm El,es Arm. und sie wanderten langsam.

dem »Kaoe am BergeShang wahrmom,
Abendschatten im Tal wuchierl und die Felswände allmäü.

bleiben mußte, um immer wieder ins T?l zurück--',' ^

Sm Ahornbaume ihre dunklen Laub' -.neu
7" s “'»6änfera d. , i. u»,

Fortsetzung folgt.

-



Der

ölf ttfäjtS geschehen wäre , seine Nntersüchüng sott,' und seist
Gehilfe, der erfahrene Sanitätsunteroffizier B., der mit seinem
Wagen oft genug . an vorderster Gefechtslinie hielt, geht
ihm mit einem Gleichmut zur Hand, als ob er überhaupt
nichts gehört und gemerkt hätte. Der nächste Artillerie¬
grub des Feindes macht sich in gröberer Entfernung hör¬
bar ; damit ist die Gefahr vorüber und ein allgemeiner
Seufzer der Erleichterung scheint zu sagen: uns wird es
nicht gehen, wie den armen Kameraden in M.

Für die Kranken, die nicht bettlägerig oder im Ge¬
brauch der Arme und Beine behindert sind, hatte unser
umsichtiger Bataillonsarzt Dr . W., der sich nur als
Wundhelfer und Chirurg fühlte, noch allerlei zu ver¬
ordnen. Er wußte , daß die Langeweile unter Umständen
viel quälender sein kann als ein grober körperlicher Schmerz,
und darum gab er seinen Kranken mancherlei zu tun.
So sah man denn einzelne Leute mit einem . Gifthaken'
eigenen Fabrikats die Umgebung abstreifen, um die von
Freund und Feind fortgeworfenen Kleidungsstücke,
Büchsen und Flaschen aufzustöbern. Zusammengetragen auf
einen Haufen werden diese scheinbar durchaus überflüssigen
Dinge in Kriegs zeiten zu einem gewissen Werte.Andere Revier-
insassen müssen für das nötige Brennholz sorgen, etliche be-
tätigen sich als Wäschermadl, wieder andere werden zur Ver-
oder Ausbesserung des Unterstandes herangezogen, so daß
in der Tat niemand Zeit gelassen wird sich überflüssigen
Träumereien oder Grübeleien hinzugeben. Auch der Arzt
selbst hat noch vieles zu tun. und jeder ist ihm dankbar
dafür , wenn er sich bei der Küche um die Zubereitung der
Kost, bei dem Marketender um sanitäre und appetitliche
Verstauung der Eßwaren bekümmert, und wenn er daraus
fleht, daß die zum besten der Krieger angeordneten Ein-
tftchtungen mannigfacher Art , wie . Lausoleum , Lesehalle
vnd dergleichen, sachgemäß in Funktion und zweckentsprechend
in Ordnung gehalten werden.

Die hier geschilderten ersten Hilfsstatten dienen Ver¬
wundeten nur als kurze Durchgangsstationen, und wenn
ihre Einrichtungen nicht genügen, werden auch andere
Kranke weiter zurück in die Feldlazarette oder in die
Heimat befördert , wo man ihnen dann eine ganz ein¬
gehende Behandlung angedeihen lassen kann. Jedenfalls
fleht man, daß selbst schon aus den dicht an der Kampf¬
front geschaffenen, doch noch verhältnismäßig einfachen
Einrichtungen die umsichtige Fürsorge unserer Heeresleitung
zu erkennen ist. der wir den trefflichen Gesundheitszustand
Der deutschen Truppen danken, den alle unsere Feinde Mit
Neid anerkannt und zugegeben haben.

Lndstrm. Oskar Ungnad . im Felde.

Krieg.
Auf allen Kriegsschauplätzen hat sich die infanteristische

Tätigkeit auf unbedeutende Unternehmen beschränkt. Im
Westen entfalteten unsere wie die feindlichen Flieger weiter
große Lebhaftigkeit.

fünf franzöfifebe flugzeuge abgefebofTen.
Großes Hauptquartier , 3. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dixmude drangen deutsche Abteilungen

Anschluß an einen Feuerüberfall in die belgische Linie
und nahmen einige Dutzend Leute gefangen. — In

legend des Four de Paris (Argonnen) stießen unser«
Zaftouillen bis über den zweiten französischen Graben
br; sie brachten einige Gefangene zurück. — Beiderseits

Ler Maas ist die Lage unverändert.
Oberleutnant Frhr . v. Althaus schoß über dem Cail-

tette-Walde sein sechstes feindliches Flugzeug ab. Außer.
Hern ist ein französisches Flugzeug südlich des Werkes Thiau>
«ont zum Absturz gebracht. Zwei weitere sind durch unsere
Abwehrgeschütze südlich des Talon -Rückens und beim Gehöft
Lhtaumont , ei» fünftes durch Maschinengewehrfeucr bei
Hardaumont hcruntergcholt . Der Führer des letztere» ist
tot , der Beobachter schwer verletzt,
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

*

öfterreiebireb-ungarifeber fteeresberiebt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 3. Mai.

Russischer Kriegsschauplatz.
Östlich von Rarancze schoß ein österreichisch-ungarischer

Kampfflieger ein feindliches Flugzeug ab. — Sonst nichts
von Bedeutung.
gtalienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe im Adamello-Gebiet dauern fort. Bei
Riva und im Raum des Col di Lana kam es zu heftigen
Artilleriekämpfen . Ein italienischer Angriff aus die Rot-
wand-Spitze wurde abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der St .ellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

! Ein englischer Kreuzer  wrackgefcboffeti.
Die Behauptung der englischen Regierung, daß die

britischen Schiffe aus dem Seegefecht bei Lowestoft ohne
wesentliche Schäden heimgekehrt seien, wird jetzt durch die
Aussagen neutraler Augenzeugen bündig widerlegt. Aus
Rotterdam wird berichtet:

Die Mannschaft des gesunkenen dänischen Dampfers
„Berglström", die hier ankam, erzählt, daß sie in dem
Hafen von Harwich den englischen Kreuzer „Penelope"
gesehen habe, als dieser gerade nach dem Kampfe bei
Lowessoft eingeschleppt worden sei. Wie die Leute über¬
einstimmend behaupten, ist das englische Schiff vollständig
beschädigt und wird wohl kaum wieder gesechtstüchtig zu
machen sein.

Auch englische prizate Berichte hatten zugestanden, daß
die britischen Kreuzer unter schwerstem deutschen Feuer
gestanden hätten . Daß sie nicht beschädigt sein sollten,
war also von vornherein unglaubhaft.

Englische Bedrückung des neutralen Handels.
Das schwedische Motorschiff „SoenHedin " mit Carbid

von Sarpsborg (Norwegen) nach Rotterdam unterwegs,
ist von englischen Torpedobooten nach einem englischen
Hafen aufgebracht. Einen krasseren Fall britischer See-
Willkür kann man sich kaum denken.

London , 3. Mai.
Der englische Dampfer „Rochester" und der brasi¬

lianische Dampfer „Rio Branco " (2258 Tonnen) wurden
versenkt. Vom „Rochester" ist ein Mann umgekommen.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .?

Oie Antwortnote vor der Überreichung.
Berlin , 3. Mai.

Wie hier verlautet , ist die deutsche Antwortnote an di«
amerikanische Regierung in ihren wesentlichsten Teilen
ferttggestellt . Falls keine Änderung in der Absicht eintritt.
soll die Rote morgen nachmittag dem hiesigen amerikanische«
Botschafter übergeben werden.

Auch heute gilt es, was bisher zutraf : Alle Mit¬
teilungen aus dem Inhalt der Note sind nichts als wert¬
lose Vermutungen . Wir wollen sie darum gar nicht erst
wiedergeben. Dagegen sei ein amerikanisches Telegramm
verzeichnet, wonach Wilson 145000 Einzeldepeschen ameri¬
kanischer Staatsbürger erhalten habe, die eine Verständi¬
gung mit Deutschland fordern.

l)as gefcblagene Dreigefpann.
Stockholm , 3. Mai.

General v. Rennenkampf, der nach seiner Niederlage in
Ostpreußen in höchste Ungnade gefallen war , soll nunmehr
Gelegenheit erhalten, sich zu rehabilitieren. Ihm soll das
Kommando an der Nordfront zugedacht sein. Da er dort
nicht nur den in der Mandschurei geschlagenen Oberbefehls¬
haber Kuropatkin, sondern auch den in Galizien verun¬
glückten Radko Dimitriew vorfinden wird , so wird das
Oberkommando an der Nordfront schon jetzt„Bitaja Troika
(geschlagenes Dreigespann) genannt.

Die Klandsgefabr für Schweden.
Stockholm , 3. Mai.

Die schwere Gefahr, die für Schweden in der gegen
die bestehenden Verträge von Rußland durchgeführten Be¬
festigung der Alandsinseln liegt, hat den Reichstagsabge¬
ordneten Professor Steffen zu einer Interpellation in der
Ersten Kammer veranlaßt . Steffen erklärt, daß die Be¬
festigungen zweifellos Angriffszwecken dienen sollen. Vom
befestigten Aland beherrsche man den Bottnischen Meer¬
busen, könne ihn „zukorken" und Schweden strategisch ab¬
schneiden. Die Alandsinseln in ihrer jetzigen Beschaffen¬
heit bildeten di" wichtigste Basis für eine russisch-englische
Operation gegen Nordskandinavien. Dulde Schweden die
durch Rußland jetzt geschaffene ständige Bedrohung seiner
He etstadt und ganz Norrlands , so könne es keine wahr-
heil neutrale Politik mehr treiben und gebe seine politische
Selbstbestimmung auf. Es müsse unerschütterlich eine
sä modische Forderung sein, daß Rußlands und Englands
gemeinsamer Kampf gegen Deutschland nicht so geführt
werden darf, daß Schweden tatsächlich, wenn auch nicht
so, ,iell, aus seiner Neutralität herausgezwungen und für
all ! Zukunft zu einer unvergleichlichschlechteren militär-
xo ischen und außerpolitischen Lage herabgedrückt wird
als bisher.

Vierverbandsforgen um Japan.
Genf , 3. Mai.

Beim Vierverband beginnen ernsthafte Besorgnisse um
die fernere Haltung Japans aufzusteigen. So meldet der
P . fer „Eclair " eine bedeutsame Maßnahme der japa-
n schen Regierung , die das Blatt als Anzeichen einer
Änderung der japanischen Politik auffaßt. Nach dem
„Eclair " sind in Tokio plötzlich die vierverbandsfreund-
lichen Blätter der Beschlagnahme unterworfen worden.
Außerdem sei beachtenswert, daß die Verhandlungen über
das russisch-japanische Bündnis trotz aller Anstrengungen
noch zu keinem positiven Ergebnis gelangt seien. Besorgt
ersucht das Blatt die Regierung um Aufklärung, welche
Intrigen in Tokio am Werke seien, um den näheren An¬
schluß an die Entente zu verhindern.

Natürlich müssen es „Intrigen ", wahrscheinlich von
deutscher Seite sein, die in Japan am Werke sind. Läge
es für den „Eclair " nicht viel näher anzunehmen, der bis¬
herige Verlauf des Krieges hätte den Japanern den Ge¬
danken nahegelegt, ob sie nicht doch auf das falsche Pferd
gesetzt hätten, als sie sich dem Vierverband anschlossen?

Rangelnde Kriegsluft in Italien.
Lugano , 3. Mai.

Ministerpräsident Salandra wies durch ein scharfes
Rindschreiben die Präfekten an, den weit eingerissenen
Mißbrauch bei Gemeinden und Behörden abzustellen, die
IDlaubsgesuche Militärpflichtiger mit übertriebenen Be-
gründungen amtlich bestätigen.

Alle Welt weiß, daß die Kriegsbegeisterung beim ita¬
lienischen Volke äußerst gering ist. Die Zahl der Über¬
läufer nach der Schweiz ist dauernd im Steigen begriffen.
Viele der in Italien zurückbleibenden Militärpflichtigen
wenden nun alle möglichen Kniffe an, um sich dem Kriegs¬
dienste zu entziehen. Arzte und Bürgermeister leihen
hierzu willig ihre Unterstützung, wie zahllose Gerichts¬
verhandlungen beweisen. Deshalb hat sich Salandra ge¬
zwungen gesehen, gegen das Überhandnehmen dieser krassen
Übelstände einzuschreiten, die das Heer ungemein schädigen.
In dem Runderlab an die Präfekten werden Bürger-
meistern und Ärzten schwere Strafen angedroht, falls sie
falsche Krankheitsatteste oder andere Gesuche beglaubigen,
in denen wirklich vorhandene Krankheiten oder häusliche
Notstände übertrieben werden. Ob aber derartige Maß-
regeln die Begeisterung für den Krieg erheblich steigern
werden, läßt sich füglich bezweifeln.

Handelsschiff gegen Li-Boor.
Nach einem Lloydbericht geriet das englische Kohlen-

boot „Wandle" dieser Tage mit einem deutschen Unterseeboot
in ein Gefecht. Die „Wandle". welche bewaffnet war , ant¬
wortete , als das Unterseeboot einen Schuß abgab. Es
wurden mehrere Schüsse gewechselt. Die „Wandle konnte,
obschon sie zweimal getroffen und schwer beschädigt war,
i>em Unterseeboot entkommen.

Eine englische Offen Kve wird gefordert.
Rotterdam , 3. Mai.

Daß die rnglisÄe Armee sich ernsthaft rüh^ , wird
vom Publikum wie von einem Teil der Mrlrtarkrink ge¬
fordert. Die Bevölkerung denkt mit Grauen an die
Möglichkeit eines neuen Winterfeldzuges, und Militär-
kritiker weisen erneut darauf hm, daß der Schlnffel der
gesamten Kriegslage in den Händen der Heeresleitung an
der Westfront liege. Drei Dinge - so fugen einzelne
Kritiker hinzu - seien für eine erfolgreiche Offensive not-
wendig : Ungeheure Mengen Munition , große ziffern-
mäßige Überlegenheit und eine ähnliche Organisation wie
die deutsche Heeresleitung . , .

Die dritte , die Hauptbedingung wird schwer zu er-
füllen sein: eine Organisation wie die deutsche kann, nicht

Wn Rächt geschaffen, sondern nur m ^ ayrzeŷ ß
Arbeit entwickelt werden. Unsere ehemaligen VettL,?
aber die Arbeit nicht.

Allgemeiner und sofortiger Dienftr.,
Loudo«, £

I « der heutigen Sitzung deS Unterhauses
Asqnith die Einbringung etner neuen Dieusttzftj
für morgen an. Sie soll bestehen, wie er wörtliche
„einem allgemeinen und sofortigen Dicnstzwang--, ^
der Vorschlag der Regierung , die Rekrutierung
nach durchzuführen» die Billigung des Hauses
fundcn hat.

Bei dieser Gelegenheit wies Asquith darauf
die gesamte Wehrmacht des Reiches zu Wasser,
Lande seit Kriegsbeginn fünf Millionen M«y,
schritten habe und daß die Aufrechterhaltung L
Herrschaft durch die Flotte und die Handelsmarine m
Finanzierung der Alliierten der britischen Reh 0
Grenzen setze, die für die anderen kriegführenden
kaum oder überhaupt nicht vorhanden seien. DieZM
Mannschaften, welche der vollständige Entwurf der^
rung zugestehen wolle, werde die gegenwärtig p
Anzahl derjenigen Männer umfassen, die aus der
genommen werden könnten, ohne das Land zur h
seiner anderen Verantwortlichkeiten unfähig zu m.
Kleine Krlcgepoft.

Konstantinopel , 3. Mai . Einige feindliche
^schienen in den Gewässern von Smyrna und S
ber kleinasiatischen Westküste) und beschossen einige
rn der Küste ohne Erfolg. U

Amsterdam , 3. Mai . Eingeweihte wollen wissen,
diebelgischen Kriegskosten seit Kriegsausbruch'
2 Milliarden Frank betragen.

Paris , 3. Mai. Nach einer Drahtmeldung des„„
aus Saloniki ist der Leichnam des deutschen Fli
Max Koste aus Stuttgart , der am 27. März
Amatovo-See abgestürzt war , am 23. April aufgefis,
mit militärischen Ehren bestattet worden.

London , 3. Mai . Minister Grey ist seit einigen
krank und kann seine Amtsgeschäfte nicht versehen.

London , 3. Mai . Reuter meldet, daß ein
russisches Truppenkontingent gestem morgen in
feilte ausgeschifft worden ist.

London , 3. Mai . Deutschland hat den britische,,
schlag zur Überführung britischer und deutscher
wundeter  und kriegsuntauglicher Gefangener nach
Schweiz  angenommen . Das Abkommen entspricht
französisch-deutschen Abkommen.

London , 3. Mai. Der türkische Befehlshaber in
potamien willigte ein, Townshends Kranke und
mundete  gegen die gleiche Zahl mohammedanisch-ti
Gefangener auszutauschen.  Ein Hospitalschiff und
Schiffe sind zur Abholung der Briten abgegangen.

Petersburg , 3. Mai . Amtlich wird vom Schwa
Meer  gemeldet : Auf hoher See fanden wir fein!
Minen mit der Aufschrift„Christus ist auferstanden" in
garischer Schrift. _

Volks - und Kriegswirtschaft.
* Höchstpreise für Kaffee und Tee . Die angem

Bestände an grünem Tee sind unter der Bedingung
gegeben, daß der Verkaufspreis im Groß- und Kle- '"
2,50 Mark für ein Pfund verzollt nicht übersteigt. U
angemeldeten Beständen an Rohkaffee werden vorerst
jeder einzelnen Sorte zum Verkauf und zur Rostung
folgenden Bedingungen fteigegeben:

1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in gl
Zustande verkauft werden. 2. In jedem einzelnen
darf nicht mehr als ein halbes Pfund gerösteter Kaff«
kauft werden. Der Verkauf ist nur gestattet, wennr
an denselben Käufer mindestens die gleiche Gewich
Kaffee-Ersatzmittel abgegeben wird. 3. Der Preis W
halbes Pfund gerösteten Kaffee und ein halbesW
Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2,20 Mark nW
steigen. 4. An Großverbraucher(Kaffeehäuser, Hotels,M
schäften, gemeinnützige Anstalten, Lazarette usw.) dm an
nur die Hälfte desjenigen Ouantums in wöchentliche»
verkauft werden, das ihrem nachweisbaren woa>
Durchschnittsverbrauchder letzten drei Betriebs»»««

l spricht: es muß auch in diesem Falle mindestens me«*
Menge Ersatzmittel verkauft werden. 5. Fernge Jw
von geröstetem Kaffee mit Ersatzmitteln müssenw
die Hälfte Kaffee-Ersatzmittel enthalten. Der PreisA
Mischungen darf, wenn sie 60 % Kaffee enthalten,
pro Pfund nicht übersteigen. Enthalten hie MiM g
geringeren Prozentsatz Bohnenkaffee, so ist der «ern^
dementsprechend niedriger zu halten. ^

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffê »w
und fertigen Mischungen, welche die obigen Beding ^
einhalten, wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamm»
an Kaffee abgenommen werden.

* Kriegsansschust' der deutschen Reeders ^
Vertretung der wirtschaftlichen Gesamtinteressend
Seeschiffahrt ist von seiten der maßgebendm
Vertretungen nunmehr ein Kriegsausschußl „
Reederei gebildet worden, der keine GrÜrl0MS»I>̂ -
i.  Mai 1016 abaehalten hat.

© Ein wandernder Berg . Infolge der ^
nassen Witterung hat sich von dem 336 MW»
Berg Chlum bei Dobrowitz eine etwa 60,
fassende Fläche losgelöst und rutscht seit emisa>
gegen das unter dem Äerg gelegene Dorf W «“
wodurch vier WirtschastsgÄäude in Gefahr desr
sturzes stehen.

* Verkehr mit Knochen «sw. Die VetteibM
Verfügung vom 13. Aprll beschlagnahmten
auf die Verarbeiter ist dem Kriegsausschuß P*  Ja
Fette (Knochenstelle) in Berlin übertragen. ^ p
oder mehr Kilogramm in Gewahrsam hat oder
einer Woche in Gewahrsam nimmt, ist verM̂ l
Knochenstelle Anzeige zu erstatten, über die Ven̂ W
besondere Vorschriften gegeben. Jjjj

* Die Kriegswirtschaftsstelle für das
ZeitungsgewerbeG. m. b. H., Berlin0. 2,
darauf aufmerksam, daß am 4. Mai 1016. av
eine Bestandaufnahme von unbedrucktem, mha’
holzhaltigen Druckpapier vorzunehmen ist unk' "U
auf dem von der Kriegswirtschaftsstelle
Fragebogen „B " anzugeben sind. Jnsbe>°^ -n
Dmcker, Verleger. Spediteure. Lagerhafter usw. j
die sie in Gewahrsam haben, zu melden.JTÄ
der Meldung zieht die in der Bekanntmachung zM
!anzlers vom 10. April 1016 angedrohte ©»**3



« «fine Einigung im Baugewerbe . Der Zentral-
m *^v5 * 'J> utfcE)en Bauarbeiterverbandes hat der Kölner

- ^ Mgeteilt , der Deutsche Arbeitgeberbund
f« zentrale Verhandlungen über Bauarbeiter-

— a- ,,,ir pten, solange in Köln gestreikt wird . Um die
We Deutschland wichtigen zentralen Verhandlungen im
N m des Innern nicht zu hindern, haben die Kölner

dieser Tage die Arbeit wieder ausgenommen.
MarbenK kommenden Kölner Unternehmer erklärten
xje l" ?5ern der Arbeiterschaft, sie seien bereit, vom Tage
-dend^ ?oufnahme die Lohnerhöhung nachzuzahlen, die in

bAnMttal -n Ver handlungen festgesetzt werde.

politifcbc Rundfcbau.
Dcutfcfoco Reich.

OM  Ständige Ausschuß des Deutschen Landwirt-
* Der - unter  Teilnahme von Vertretern der land-

fflyZMK&eti  Körperschaften in den deutschen Bundes-
einmütig folgenden Beschluß gefaßt:
e Forderung des Abgeordneten Scheidemann auf

des Reichsvereinsgesetzes in der Sitzung des
ftafnaS oom 6. April d. Js . würde im Falle der Ver-
^Äickiunq die größten Gefahren nicht nur in Wirtschaft«

sozialer und politischer, sondern namentlich auch in
AL ' Md religiöser Hinsicht mit Sicherheit herauf.
§71« Der Deutsche Landwirtschaftsrat , als berufene
«läretunq der deutschen Landwirtschaft , erblickt in der Zu«

der Reichsleitung, eine Novelle zum Reichsvereins«
zubringen, einen so starken Bruch des Burgftiedens,

Ä die allerbedenklichstenFolgen innerpolitischer Art un¬
ausbleiblich erscheinen."

Außerdem hat sich der Vorstand des Landwirtschafts-
,0"it einer Eingabe auch an den Reichskanzler und der

Erstand des Bundes der Landwirte mit einem Gesuch an
^ » Preußische Staatsministerium gewandt. Beide Ein-

suchen den vorstehenden Beschluß zu erklären und
-11 ergänzen . Inzwischen ist die Novelle zum Reichs-
mreinsgesetz beim Reichstag eingelaufen . Sie bringt Er-
Erunaen für Vereine und Gewerkschaften in Bezug
iLf sozial- und wirtschaftspolitische Angelegenheiten, will
Xr verhüten, daß eine rein politische Vereinstätigkeit nur
deshalb von den Beschränkungen, die ihr sonst auferlegt
sind ftei bleibt, weil die Vereinigung , die sie ausübt , eine
Gewerkschaft ist oder auch nur die Etikette einer solchen
gewählt hat.

+ Der Hauptausschuß des Reichstages erledigte nach
längerer Auseinandersetzung die Erörterung über den
Kall Liebknecht dadurch, daß die von der sozialdemo¬
kratischen Arbeitsgemeinschaft gestellten Resolutionen zur
Änderung der Geschäftsordnung abgelehnt wurden. Die
Ausschußmehrheitbilligte also damit das Vorgehen des
Reichstagspräsidenten in teuer Sitzung.

+ Amtlich wird bekanntgegeben : Die nächste Sitzung des
Reichstags findet Dienstag , den 9. Mai , nachmittags
z Uhr, statt. Tagesordnung : 1. Antrag Albrecht und Ge¬
noffen auf Aussetzung des Verfahrens gegen den Ab¬
geordneten Liebknecht. 2. Erste Beratung des Gesetzent¬
wurfes über Kriegsschäden. 3. Erste Beratung des Gesetz«
entwurfes über Abänderung des Vereinsgesetzes.

Me man dazu hört , befand sich unter den neun De¬
monstranten, welche am 1. Mai auf dem Potsdamer Platz
in Berlin festgenommen wurden , auch der Abgeordnete Karl
Liebknecht. Da Liebknecht, welcher bei seiner Festnahme
Zivilkleidung trug , Armierungssoldat ist, hat der zuständige
militärische Gerichtsherr die Untersuchung eingeleitet und
ms Grund der bisherigen Feststellungen einen Haftbefehl
gegen Liebknecht erlassen.

+ Über das Kapitalabfindungsgesetz verhandelte der
öauptausschuß des Reichstages . Dabei führte der Bericht¬
erstatter Abg. Meyer -Herford (natl .) aus , eine ganz un-
verändette Annahme des Gesetzentwurfs sei kaum zu
erwarten. Es lägen verschiedene Abänderungsanträge
oor, insbesondere auch aus Einbeziehung der Offiziere.
Bei der Ansiedlung von Arbeitern müsse darauf gesehen

daß eine Auswahl der Arbeitsstätte möglich
um dei der Gründung von Kriegerheimstätten müßten
me Bundesstaaten Mitwirken . Auf die geäußerten Be-
mrchtungen eines polrrischen Abgeordneten , auch dieses

etz könne zur Stärkung der Kampfpolitik gegen die
;v e" °lenen' antworteten Ministerialdirektor Dr . Lewald
M,dmeral v. Langermann , ein derartiger Fall werde
nicht emtreten. Auf Wunsch des Zentrums sollen in zweiter
ff 9 "och bestimmte Regierungserklärungen in dieser
mcütung erfolge::.

-r" JBuigamen.
>* aus Sofia gemeldet wird , sind die Verhand-
Mgen über ein wirtschaftliches Übereinkommen zwischen
mm n. un£ Rumänien weiter gediehen . Die Lage ist
feftpw * t kann für die Zukunft kein Zweifel mehr
ein Hi das . Verhältnis beider Staaten zueinander
»itrw !«,-® Ereignisse in Rumänien können daher
Ru-nÄi !« betrachtet werden . Die Nachricht , daß
kauüÄ ? ' nachdem es beträchtliche Getreidemengen ver-
wd mirfH "^» R ^ innerung von Getreide , Lebensmitteln

Bedarfsartikeln anordnete , wurde hier ruhig
Radem mit en' 2n Bukarest ist der bulgarische Gesandte
Lerbmitnüü neuen  Instruktionen eingetroffen und hat neue
$ie dieses Handelsabkommens angeknüpft.
Koste* . Regierung hat Rumänien gegenüber das

sgenkommen gezeigt und sämtliche Wünsche
Di- :» hwstchtlich  des Transitverkehrs berücksichtigt,
eventuell « lagernden rumänischen Waren sollen
Portiert Drama und Oktschilar trans-
snfouft Rumänien in der Türkei Waren
schert werden' " der Bulgarien nach Rumänien be-

GrsLbritannien.

biiederweri.H amtlichen Behauptung von der gänzlichen
Dublin n„29 -bes Ausstandes wird der Kleinkrieg in
hört man ‘tiivfc ^ gesetzt . In vielen Teilen der Stadt
daraus bi» Schüsse fallen . Die „Morning Post " weist
»an Neuem „ -? re Vorräte an Munition augenscheinlich
“0$ werden . In der Provinz ist immer
Zwannt ^,hnu- b̂ellen bemerkbar . Es wird Galway

der find Alice Corsey und Meath noch im
^htnanieuu ;!). - scheu. Es werben außer diesen einige
2" ^ cjtafpr Älllesührte Städte erwähnt . In London kam
Mlin ^ - .Wu 660 gefangenen Aufständischen aus
^ "hof Qeffiktl6 "-"öden unter starkem Geleit nach dem

un&  wöglichst schnell in einen Zug mit
2? ®799  mn lu"9 gebracht . In Dublin Eastle sind

ne ib ' S eingesperrt . Da viele Rebellen , nach-
weggeworfen hatten , aus der Stadt

Di °°Muchtm . werden die Ausgänge streng
,e  halste der Sackvillestreet ist nichts als

ein Scheiterhaufen . Auf einer Strecke von 780 Dreiern
ist an beiden Seiten kein Haus stehen geblieben . Von
dem Postamt stehen nur noch die Äußenmauern und man
darf ohne Übertreibung sagen , daß von der Nelsonsäule
bis zum Fluß sich nur Trümmer zeigen . Der Schaden
wird auf zwei Millionen Pfund geschätzt. Es herrscht
augenblicklich in Dublin Lebensmittelnot.

Rußland.
X Aus Moskau wird über ein neues revolutionäres

Attentat berichtet . Die Petroleum - und Benzintanks
des russischen Staates wurden in die Luft gesprengt.
Die Katastrophe wurde durch revolutionäre Arbeiter her¬
beigeführt.

Sämtliche Tanks und Zisternen explodierten , in wenigen
Sekunden waren 300 000 Pud (über 5000 Tonnen ) Naphtha
vernichtet . Die furchtbare Explosion wurde bis in di«
weiteste Umgebung Moskaus gehört . Obgleich sofort die
gesamte Feuerwehr Moskaus alarmiert wurde , griff das
Feuer doch auf die nahen Verwaltungsgebäude und aus
den benachbarten Stadtteil über . Zahlreiche Häuser stehen
in Brand.
8us In - und Ausland.

Stockholm , 3. Mai . Die schwedische Negierung hat
eine neue einmalige Steuer zur Deckung besonderer Ver¬
teidigungskosten beantragt . Der Ertrag der Steuer ist aus
64 Millionen Kronen berechnet.

Rotterdam , 3. Mai . Die Bergwerksarbeiter von Süd-
Wales haben eine allgemeine Lohnerhöhung um 15 %
aus Grund der gestiegenen Lebensmittelpreise gefordert.

Athen , 3. Mai . Wie verlautet , hat die griechische Re¬
gierung dagegen Einspruch erhoben , daß die Engländer den
deutschen Konsul in Drama . Kuenher , bei Serres verhaftet
haben . Der Konsul soll nach Malta gebracht worden sein.

Newyork , 3. Mai . Das Staatsdepartement schickt als
Nachfolger Morgentaus nach Konstantinopel als Bot¬
schafter  den Rechtsanwalt Elkus.

Aue dem Gericktslaal.
§ Ein Innungs -Obermeister als Brotfalscher . Der

Obermeister der Kölner Bäckerinnung Johann Merzenich
hatte etwa zwei bis drei Monate lang täglich dem Feinbrot
Holzmehl zugesetzt, und zwar vier bis fünf Pfund auf
120 Brote . Die Sachverständigen bekundeten, daß Holzmehl
dem Brot zuzusetzen, verboten sei. und daß gemahlenes Holz
vom menschlichen Magen nicht verdaut werden könne. Das
Gericht verurteilte den Obermeister wegen Nahrungsmittel¬
fälschung zu 150 Mark Geldstrafe.

8 Wegen Mordversuchs und Raubüberfalls in einer
Pfandleihe verurteilte das Berliner Schwurgericht den
19 jährigen Arbeiter Hechtfischer und den noch nicht zwanzig,
sährigen Weber Werdemann zu je 5 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust . Die verhältnismäßig milde Strafe
verhängte das Gericht , um den jugendlichen Verbrechern zu
ermöglichen, später ein ehrliches Leben zu führen . Die aben¬
teuerlustig veranlagten Burschen hatten die beiden Inhaber
der Pfandleihe , ein altes Ehepaar , lebensgefährlich verletzt
and eine Geldtasche mit 392 Mark geraubt.

1. »Wer Brotgetreide verfüttert , versündig « sich
am Vaterlandes

2. »Wer über da« gesetzlich zulüsfige Matz hinaus
Hafer , Mengkorn , Mifchfrncht , worin sich Hafer
befindet , oder Gerste verfüttert , versündigt sich
am Vaterlandes

]Mab und fern.
O Raubmord an einer Kriegerwitwe in Berlin . In

ihrer Wohnung in der Wassertorstraße wurde die 31jährige
Kriegerwitwe Mathilde Cervo tot aufgefunden . Würge¬
male am Halse deuteten darauf hin , daß ein schweres Ver¬
brechen an der Frau verübt worden ist. Frau C. lebte mit
ihren beiden Kindern , zwei Mädchen im Alter von vier
und zwei Jahren , äußerst zurückgezogen. Die Tat wurde
durch das Weinen der Kinder entdeckt. Nach Aussage
Verwandter soll die Frau eine größere Geldsumme bei sich
geführt haben . Dieses Geld fehlt.

0  Strafanzeige gegen einen Fischgrosthündler in
Berlin ist erstattet worden , weil dieser aus eigennützigen
Ursachen an seine Lieferanten an der Nord - und Osttee
Telegramme geschickt hatte : Keine Flundern schicken, Markt
überfüllt . Der Magistrat hat neben der Bestrafung
auch die Entziehung des Gewerbebetriebes gegen den
Großhändler beantragt.

0  Eine Haussuchung bei einer Hofschlächterfirma in
Charlottenburg stellte das Vorhandensein erheblicher Fleisch¬
mengen fest, obwohl der Betroffene , Schlächtermeister Paul
Sawinsky , in Firma Hofschlächtermeister Hübner , selten
etwas Ware im Laden zum Verkauf gestellt hatte . Bei
der Durchsuchung fanden sich 68 Speckseiten , eine Anzahl
Rinderviertel , größere Mengen Pökelfleisch und Dauerwurst.
Gegen Sawinsky , der auch die Höchstpreise für Rindfleisch
überschritten hat , ist ein Verfahren eingeleitet.

0  Zur B ' erwertnng der nächsten Obsternte . In letzter
Zeit ist es zweifelhaft geworden , ob wir im Sommer über
ähnlich große Zuckermengen wie im vergangenen Jahre
werden verfügen können. Es ist aber erwünscht, daß die
Bereitung von Marmeladen , Obstkraut und ähnlichen als
Butterersatz verwendbaren Produkten aus Obst eher in
gesteigertem Maße stattfindet . Es muß deshalb jetzt schon
angeregt werden , daß sowohl die Konservenfabriken wie
die Obstproduzenten sich mit Trockenapparaten ausrüsten,
um diejenigen Mengen von Früchten , die wegen Mangels
an Zucker nicht sofort eingekocht werden können, zunächst
zu trocknen, damit sie dann , sobald der Zucker der neuen
Ernte in beliebigen Mengen erhältlich ist, endgültig zu
Marmeladen usw. verarbeitet werden . Es gibt ja für die
größeren Fabriken auch noch andere in Betracht kommende
Methoden , wie etwa das Bereiten von stark eingedickten
haltbaren Säften ohne Zucker, denen dann erst später der
nötige Zuckergehalt beigemengt wird . Für die Obstprodu¬
zenten kommt aber wohl im wesentlichen nur das Dörren
in Betracht , und darum sollte zeitig darauf gewirkt werden,
daß sich diese Leute der Größe ihrer zu erwartenden Obst¬
produktion entsprechend mit Darren ausrüsten . Glücklicher¬
weise ist ja ein Teil unseres Obstes so zuckerreich, daß er
auch ohne Zusatz geeignete Marmeladen liefert . Das gilt
für viele Birnen . Apfel, Pflaumen . Es mutz deshalb be¬
sonderer Wert darauf gelegt werden , daß Obstmus usw. aus
diesen Früchten in möglichst großem Umfange erzeugt wird.
Die Verwertung der zuckerärmeren Früchte , des Fallobstei
u . dergl . ist aber auf die vorher angedeuteten Methoden an,
gewiesen. _ • ...

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Mai . ^ .

Sonnenaufgang 624 II Mondaufgang 638 V.
Sonnenuntergang 831 || Monduntergang 12 29 N.

Bom Weltkrieg 1S13.
6. 5. Die dritte befestigte Linie der Ruffen in West-

galizien wird von den verbündeten deutsch-österreichischen
Truppen durchbrochen. _

1762 Peter III. von Rußland schließt Frieden mit Preußen. —
1798 Dichter Christian Friedrich Scherenberg geb. —1818 Sozialist
Karl Marx geb. — 1821 Napoleon I . auf St . Helena gest. —
1833 Geograph Ferdinand Frhr . v . Richthofen geb. — 1895
Naturforscher Karl Vogt gest. — 1902 Amerikanischer Schriftsteller
Francis Bret Harte gest. — 1904 Ungarischer Dichter Moritz
Jökai gest. _

□ Verpflichtung der Gemeinden zu Kleinhaudelshöchst-
preifen . Man kann häufiger die Beobachtung machen, daß
Gemeinden die Festsetzung von Kleinhandelshöchstpreisen , zu
der sie auf Grund von Bundesratsoerordnungen verpflichtet
sind, unterlassen oder ungebührlich hinausschieben . Ost
unterbleibt die Festsetzung, weil die Bundesratsverordnungen
nicht angeben , innerhalb welcher Zeit die Höchstpreise zu
erlassen sind, oft glaubt man aus der Fassung der Bundes¬
ratsverordnung („Insoweit . . . Höchstpreise für die Abgabe
im Kleinhandel an den Verbraucher festgesetzt werden,
dürfen sie . . . folgende Sätze nicht überschreiten ") entnehmen
zu können, daß keine Verpflichtung zum Erlaß von kommu¬
nalen Kleinhandelshöchstpreisen vorliegt . Beides ist unzu¬
treffend . Die betreffenden Bundesratsverordnungen stellen
die Verpflichtung der Gemeinden . Kleinhandelshöchst¬
preise zu erlassen, vollkommen klar. Eine allgemeine Be¬
stimmung . innerhalb welcher Zeit Kleinhandelshöchstpreise
zu erlassen sind, existiert zwar nicht, wäre auch nicht
wünschenswert schon aus dem Grunde , aus dem man die
Festsetzung der Kleinhanbelshöchstpreise den Gemeinden
überwiesen hat : aus Gründen der örtlich sehr vettchieden
gelagerten Verhältnisse . Es wäre daher sehr bedauerlich,
wenn das Zögern der Gemeinden , Höchstpreise zu erlassen»
allgemeine Verfügungen nötig machen würde . Mag die
größere Freiheit im Preisgebot und damit die Überlegenheit
im Wettbewerb um die Waren für manche Gemeinden ein
Anreiz sein, den Erlaß von Höchstpreisen hinauszuschieben , so
ist doch zu bedenken: was man auf dieser Seite an Ver¬
sorgungsnöten weniger hat . hat man auf anderer Seite an
Teuerungsnöten und Gefahren einer ungeregellen sprung¬
haften Preisbewegung mehr . Es ist darum wünschenswert,
daß die Gemeinden nach der zur Prüfung der örtlichen Ver¬
hältnisse nötigen Frist die Kleinhandelshöchstpreise unver¬
züglich erlassen. _

* ^ eicdenlän - ung . Laut telegraphischer Mitlenung
hierher ist heute früh in Camp eine Leiche gelandet worden.

* Der Jahresbericht der Direktion der Naffauischen
Landesbank über das Ergebnis der von ihr verwalteten drei
Institute für das Jahr 1915 ist soeben erschienen. Ein
stattliches Heft von 118 Seiten , mit reichem statistischem
Material und mehreren graphischen Darstellungen . Es zeigt
sich hier deutlich, wie unendlich viele Fäden die Naffauische
Lardesbank und Sparkasse mit der Bevölkerung unseres Re¬
gierungsbezirks in Stadt und Land verbinden und wie auch
die Naffauische Lebensversicherungsanstalt e» verstanden hot,
sich einzubürgern . Ende de« Jahres 1915 verfügte die
Landesbankdirektion über 204 Kaffenstellen, nämlich die
Hauptkaffe in Wiesbaden , 28 Filialen (Landerbankstellen ),
171 Sammelstellen und 4 Annobmeflellen . Von den 28
Landesbankstellen befinden sich jetzt 24 in eigenen Dienst-
gebäuden . Von dem Gesamt Bruttogewinn in Höhe von
2 888 503 Mk. verblieb nach Deckung der Verwallungskosten,
Ueberweisung an die Reservefonds und Ersatz der Kursver-
lüfte ein Reinüberschuß bei der LandeSbank vo .i 894 505 Mk.
(923 367 Mk.) und bei der Svätkaffe von 638 375 Mk.
(539 496 Mk ). Die Spareinlagen bei der Naffauischen
Sparkaffe haben einen Gesamtbestand von 153 446 153 Mk.
(152 808 077 Mk.) erreicht, der sich auf 238 802 Spar-
kaffcnbücher verteilt Von der Naffauischen Lebensversicherungs-
Anstalt , die ihr zweites Geschäftsjahr vollendete, wird berich¬
tet , daß dieselbe Ende 1915 einen GesamtverstcherungSbestand
von 3957 Versicherungen über 7 391 874 M . Kapital hatte.
Ueber die Naffauische KriegSverffcherung liegt eine endgiltige
Abrechnung noch nicht vor . Bis Ende 1915 wurden schätz-
ungsweise 85 000 Anteilscheine für 30 000 Kriegsteilnehmer
gelöst. Um auch den gcringbemittelten Bevölkerungskreisen
dii Versicherung ihrer ins Feld gezogenen Familienmitglieder
zu ermöglichen , wurde die Ausgabe von halben Anteilscheinen
zu 5 M . das Stück eingeführt . Die auf einen Anteilschein
von 5 Mk. das Stück entfallende Versiche ungssumme beträgt
die Hälfte der auf einen ganzen Anteilschein von 10 Mk.
kommenden Leistung der Kaffe. Bei der im März und
September 1915 zur Zeichnung aufgelegten zweiten und
dritten Deutschen Kriegsanleihe wurden bei der Landesbank
i «gesamt gezeichnet 90 Millionen Mk. in 42 627 Posten.
Hiervon wurden 35 344 000 Mk. aus Sparguthaben ent¬
nommen . Der Zufluß an Sparguthaben war aber | ein so
gewaltiger , daß trotz der Entziehung dieser Riesensumme die
Naffauische Sparkasse noch eine Zuna me anfzuweisen hatte ,

Aekannlmachung.
Für diejenigen , die die bestellten Erbs .nreiser noch nicht

geholt haben , findet die Abgabe am Freitag , den 5 . d. M .,
vormittag « 8 .30 Uhr aus Distrikt 56 — Kerkerts — dies-
jähriger Holzschlag statt.
^Braubach ^ 4^ Mai ^ 916 ^ ^ ^ ^ ^ Der ^Bürgermeister.

Uertins-ßacftricftten. •
Gvangel . Jungfrauen -Verein.

Donnerstag abend Versammlung

Apfelsinen und Zitronen
__ Jean Engel.

zu haben bei

Rietterausficbfen.
Eigener Wetterdienst.

Worm , gewitterhaft.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Der Schießstand im Ermenstiel wird Mittwoch», ©am»-
ta ;J» und ©onnta ê nicht benutzt.

An allen anderen Tagen darf da« Gelände dort ohne
Erlaubnis nicht betreten werden.

Braubach, 3. Moi 1916. Die Polizeiverwaltung.
Donnerstag, den 4. d. M-, nachmittags5 kommen im

Raihausfaale eine Anzahl Eie kisten zur Versteigerung.
Braubach, den 4. Mai 1916 Bürgermeisteramt.

Den hiesigen Kaufmännischen Geschäften sind verschieoene
Lebensmittel überwiesen worden, welche dort zu folgenden
Preisen verkauft werden:

1. Eier da» Stück 21 Pfg.,
2. Kunstmarmelade da» Pfund 40 Pfg-,
3. Frankfurter Siedewürstchen da» Paar 60 Pfg.,
4. Holländer Käse da» Pfund 2.20 Mk.,
5. Kondens. Milch die Dose nicht über 1,20 Mk.

Braubach, 3. Mai 1916. Die Polizs.v-rwaltung.
Ls kommt in Frage, in diesem Jahre die Früchte de»

Weißdorns ( MefpiluS Crataegus oxacanta) für bestimmte
Zwecke der Volksernährung zu verwerten. Um eine möglichst
große Ernte zu erzielen, ist es dringend erforderlich, daß in
diesem Frühjahre davon Abstand genommen wird, die Weiß-
dornhecken zu beschneiden. Denn durch die Beseitigungd-r
der vorjährigen sowie etwa noch vorhandenen älteren Schöß¬
linge wird der Blütenansatz und somit die Fcuchtgewinnung
fast vollständig unterbunden. Um der in Aussicht genommenen
Verarbeitung einen möglichst hohen Ertrag an Weißdornftüchtn
(Mehlbeeren) zusühren zu können, ist weiter beabsichügt, dem¬
nächst sammeln und gegen angemeffene, das Sammeln durchaus
lohnende Entschädigung für die in Betracht kommenden Zwecke
erwerben zu lasten.

Ich ersuche daher ergebenst, umgehend in geeigneter
Werse dahin zu wirken, daß die Bevölkerung sowie auch die
in Betracht kommenden Behörden aus dem angegebenen Grunde
in diesem Frühjahr vom Beschneiden der Weißdornhecken Ab¬
stand nehmen. Bekanntlich befinden sich Weißdornhecken in
erheblichem Umfange um Gehöfte, Gärten, Weiden an Bahn-
dämmen, Wegen usw.

Weitere Mitteilung wird demnächst erfolgen.
Berlin, den 17. April 1916.

Der Minister de» Innern.
I . V. : D r ew».

Wird veröffentlicht.
Braubach. den 1. Mai 1916._ Der Büraermeister.

Alle Sorten

RoMailM
Mül, Tomaten,

— kräftige abgehärtete—
Gärtnerei Heuser.

_Inb . W. Stuckert.

Salz- und Essig-
Gurken

empfiehlt
Jean Engel.

Zierknöpfe
neue Kleiderbesätze
in reicher Auswahl bei

Geichiv. Schumacher.
Streichfertige

Bronze und
Emaille-Farben

sind wieder eingetoffen.
Lhr. wieghardt.

Kllööingpltlver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste unk billigste

NakmiaMittcl iii

In reicher Auswahl von
15 Pfg. per Paket an

Jean Lngel.

forfrits

r,
Samen-Verkaufsste'le1

Niederlage der Westdeutschen
Samenbau- und Grosshandlung

J. Essers, Düsseldorf
empfiehlt ihr großes, reich sortierte« Lager in

allen

Feld-, Gemüse' und
Blumen-Samen

in bester und keimfähigster Ware.
Um geneigten Zuspruch bittet

Rud . Neuhaus

alle Sorten, Heils Waschmaschine, Johns Volldampf-, Schmid»
und Wellwundermafchinen zu billigsten Preisen bei

6g - Philipp Clos.

Heil s wasch «naschinerr
neu eingetroffen. ,Julius Ruping

kondens . Meli
wieder eingctcoffen

Jean Engel,

Sämtliche
un§

nur solide Ware, gute Facan
zu billig-n Preisen bei
Geschw . Schumacher

Pniimilliitfirödtf
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Fakten
von 3.50 Mk. an bis zu den
allerfemsten.

Rud. Neuhaus.

Jekdpost-
Houda-Käse
— 1 Pfund schwer—

Emcnthiiltr Kick
in Schachteln

empfiehlt
Jean Engel.

Jugendschriften
für Knaben und Mädchen für
jedrs Alter bei

A. Lemb.

SchiiiarftKchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
>N großer Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.
Mein gioß>s Lager >nkieiken&Mutzen

jeder Art. nebst vielen Sor cn
Tabaks bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud. Neuhaus.

Strümpfe
in Wolle und Baumwolle

in allen Großen bei
Geschw . Schumacher.

piritiis-
KS-kleisk«

Plätteifen und alle
Sorten Bügeleisen

hält stets auf Lager
Gg.Phil .Clos

laviLnsameveien
sind in garantiert keimfähiger Qualität eingetroffen.

Es empfiehlt sich, da auch darin große Knappheit ist,
seinen Bedarf zeitig zu decken.

M . Wieghardt.

schllöe-
ZieilstMßer

sind wieder zu laben bei
A . Lemb.

Brenner
für Larbidlamxen

neu ongekommen bei
Gg. Phil . Llos.

Trockenmilch
— reine  Vollrahm-Milch —

Paket 30 Pfg.
Jean Engel.

SchSiie Wohnung
2 Zimmer und Küche zu ver¬
mieten.

Stötzer, Gartenstr. 1.

Gel»lktrt«gskirtki>
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen-
A . kemb.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg.,

empfiehlt
<£ . Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Ilgilretten
in Feldpostpackung in allen
Preislagen.

Jean Engel.

Kibek-Wme-und
KiiulikiiOiitiikit

zu allen Preisen- in guter Ware
und reichr Auswahl empfiehlt

Rud. Neuhaus.

„Solarine"
Putz-Creuie

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

„Vulkan"
Ofenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

«s . Wl fto.

Reic.be Auswahl
ii allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut-
ccemS und Salben haben Sie
in d r

Marksburg-Dcogcrie
Lhr. wieghardt.

VWKVNAMiWW

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Mud. Meuhaus.
Alle Sorten

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu anaekommen bei

Gg . Phil . Clos.

SMklirteu
tnb wieder vorrätig

A. Lemb.

Alle Sorten

Ularmelai
in jeder preirlag,

eingetroffen

Sehiivzen
für Damen, Mädchen und Kinder, fofoie

Franei»nvbeitrsehür
in rcicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind

Md.
ein-.Neu!,«

Die so beliebten

Kursbücher
für Sommer lyib

sind eingetroffen
A. Le«

euchelhouig
— Marke Stern mit B'ene —
g-gen Husten und He-serkeit.
von Kindern gern genommen,

Jean Lngel.

Empfehle mein Lager in
Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme,
Herd- und Ofenleisten, Ofenvorsetzer, Verdamp
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmeflaschen mit Blei!

nie undicht werdend usw.
ZU den billigsten Preisen.

Julius
Ein Posten

Küpin,

Kattun uni
rNsuffeline

empfehlen.wir zu Kleidern
zn alten Preisen.

Meschiv. Schumacher

Die Neuheiten in

Stvohhüteir
für Herren, Knaben

nnd Kinder
find in großer und bester Auswahl eingetroffen.

Vorrätig in vielen schönen Formen und allen
bei äußerst billigen Preisen.

Rud. UeuhaiiL

Inimeam
Große Auswahl in

weihen und febwarztn Ci
westen für Damm
Halsrüschen
in vielen neuen Ausführungen

Stuartkragen
weiß und schwarz

Blusenkcagen
Geschw. Schumacher.

Empfehle mein

grotzer Lag «'
tN

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und AbselfbiW
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, r "

Anschmierbürsten, Federwedel Ausklopfer nll
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel Glaspapier,
Papier, Schmiergelleinen, Storkad zum ReiE
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Ep

usw.
ZU den billigsten Preisen

Julius Rüpi

ü
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